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gegangen ſein wird. Das Wolffſche Tele

das Bett.

liunge des M.-K.-Erz nſtikuts und der Un

Kmeidung einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk.

erfolgen. 2
wir auf die amtliche Bekanntmachung in

hetiger

verſtehen, die darauf abzielt, die Urlaubs-

war.

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

D

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.
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ſowie für

Holzdorf, Menſelko,
Cloſſa, Purzien, Zwieſtigko, Lehien, Raundorf,

TFabrun, Bethau und Ploſſig.

Schweinitz
Löben, Waltersdorf,

Publikations Organ der örtlichen Behörden.

Mit Sonntagsbeilage.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis M ag, Mitte
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

S
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Beſtellungen
auf die Amraburger Zeitung nebſt
dem illuſtrirten Beiblatt Rezre Garten
laube für das erſte Vierteljahr 1899
zum Preiſe von 1 Mk. frei ins Haus
(durch die Poſt bezogen 25 Pfg. mehr)
werden noch fortwährend von unſeren
Zeitungsboten ſowie in unſerer Expedi-
tion und von allen Kaiſ. Poſtämtern
und Landbriefträgern angenommen.

Die Expedition.

Tagesgeſchichte.
Die Erkältung des Kaiſers, von der wir

in voriger Nummer Mitteilung machten,
giebt keinen Anlaß zu irgend welchen Ve
fürchtungen. Es handelt ſich anſcheinend
um einen leichteren Jnfluenzaanfall, der
vorausſichtlich in wenigen Tagen vorüber

graphenbürean verſendet dazu aus Potsdam
folgende Nachricht: Der Kaiſer hütete am
Montag wegen einer fieberhaften Grippe

t. Nach einer ſehr gut verbrachten
Nacht iſt das Fieber geſchwunden. Das
Forkſchreiten der Beſſerung hält an; der
Kaiſer bedarf zur völligen Rekonvaleszenz
jedoch noch einiger Tage Schonung.

Gextliches und Provinzielles.
Annghburg. Die Weihnachtsferien der

hieſigen Schule ſind beendet. In der Orts-
ſchule wurde der Unterricht ain Dienstag
aufgenommen. Nach der am 3. und 4. d.
M. erfolgten Rückkehr der beurlaubten 369

teroffizier Vorſchule haben auch dieſe Au
ſtalten den Unterricht heitte wieder begonnen.

Autraburg. Von behördlicher Seite
wird gegenwärtig allgemein bekannt gemacht,
daß in der Zeit vom 15. d. Mts. bis
Februar die Militärpflichtigen, ſowie deren
Eltern Vormünder, Lehrz, Brod oder Fab
rikherren ſich bezw. ihre militärpflichtigen
Söhne, Mündel oder Gehilfen etc. bei Ver

zur Rekrutirungsſtammrolle anzumelden haben.
Die Anmeldung hat bei der Ortsbehörde zu

Wegeit des Näheren verweiſen

Annaburg. Es kommt oft vor, daß
auf Urlaub befindliche Militärperſonen von
Eltern, Freunden und Brüdern durch aller
lei Zureden zu Urlaubsüberſchreitungen ver
anläßt werden. Nach einem Urteile des
Reichsgerichts ſind ſolche Zivilperſonen mit
der Maßgabe zu beſtrafen, daß bei Erken
nung auf eine Freiheitsſtrafe von nicht mehr
als ſechs Wochen an Stelle des Arreſtes
Haftſtrafe tritt. Als Hülfeleiſtung zur Ur
lanbsüberſchreitung iſt jede Thätigkeit zu

überſchreitung zu fördern; ſie liegt auch
dann vor, wenn ein Dritter den Thäter in
ſeinem Entſchluß, den Urlaub zu überſcheei
ken, oder die Ueberſchreitung fortzuſetzein
veſtärkt oder befeſtigt, beſonders wenn der
Thäter in ſeinem Entſchluſſe noch wankend

Annaburg. Nachdem die Witterung
zu Anfang des neuen Jahres mit einem
gelinden Froſt einſetzte, welcher des Nachts
kaum über 20 ſtieg, haben wir einige leichte
Schneefälle zu verzeichnen gehabt. Von dem

vor.

jedesmal folgenden Thauwetter wurde jedoch

die dünne Schneedecke, beſonders auf den
Straßen und Fußſteigen, bald beſeitigt und
in ſogenannten „Matſch“ umgewandelt. Nur
gut, daß gerade während der vergangenen
Feiertage die Wege noch recht trocken waren.

Annabnrg. Um Obſtbäume zu pflan
zen, ſollte man in rauhen Lagen, in ſchwe

ren und naſſen Bodenarten ſtets das zeitige
Frühjahr, nicht aber den Herbſt als die ge
eignetſte Jahreszeit betrachten. Unter ſol

J chen Verhältniſſen ſind die im Herbſt ge
pflanzten Bäume durch Froſt Näſſe und

I ungünſtige Bodenheſchaffenheit den großen
Gefahren durch Erkrankung der Wurzeln

während des Winters ausgeſetzt, wogegen
bei zeitigem Pflanzen im Frühjahr, ſobald
die Erde foſtfrei geworden iſt, infolge ge
nügender Feuchtigkeit und zunehmender Er
wärmung des Bodens die Bänme ſehr ſchnell
anwurzeln und gut weiter gedeihen.

Streitiglkeiten wegen der Weihnachts
Geſchenke zwiſchen Herrſchaft und Geſinde ſind
nach dem Feſte keine Seltenheiten. Nach S
36 der Geſinde Ordnung dürfen Weihnachts
und Neujahrs -Geſchente auf den Lohn ange
rechnet werden, wenn der Dienſtvertrag im
Laufe eines Jahres durch die Schuld des
Geſindes aufgehoben wird. Kündigt alſo ein
am 1. April 1898 gemieteter Dienſtbote am
I. April 1899, ſo iſt die Anrechnnng auf
den Lohn nicht geſtattet. Ebenſowenig darf
eine bloße Rückforderung der Geſchenke ſeitens
der Herrſchaft ſtattfinden. Lohnſtrettigkeiten
infolge der Feiertage kommen ebenfalls häufig

Die Gewerbeordnung enthält keine ent
ſprechenden Vorſchriften. Die Parteien haben
ſich einfach klar zu machen, ob das feſtgeſetzte
Arbeits Verhältnis auf Tage oder Wochen
lohn begründet iſt. Jm erſtern Falle hat der
Arbeitgeber allerdings das Recht, die Zeit
für die arbeitsfreien Feiertage nicht zu be
zahlen, während bei einem auf Wochenlohn
beruhenden Arbeits Verhältnis dem Arbeiter
oder Gewerbegehilfen die Zeit für die arbeits
freien Feiertage vom Wöochenlohn nicht ab
gezogen werden darf e

Es beſteht bekanntlich vielfach die Ge
wohnheit, den Tannenbaum im Zimmerofen
zu verbrennen. Wenn dies ſorgſam geſchieht
indem man ein Zweiglein nach dem andern
den Flammen anvertraut, hat es keine Not
Falls aber größere Mengen dem Ofelt über
geben werden, kann ſehr leicht eine Erploſton
im Ofen ſtattfinden. Das geht ſo zie
nen und Fichten ſind in Stamm, Zweigen
und Nadeln außerordentlich harzreich. Das
Harz enthält Kohlenwaſſerſtoff. Wird der
Baum oder Teile davon verbraunt, ſo ent
ſtrömt der Kohlenwaſſerſtoff in großer Menge
geſchieht das Verbrennen in einem Ofen oder
Herd mit ſtarkem Zug, ſo verbindet ſich der
Kohlenwaſſerſtoff mit dem Sauerſtoff der
atmoſphäriſchen Luft, und es entſtehen Gaſe
ſehr exploſiver Art, denen der Ofen oder
Herd nicht ſtandhalten kann, ſo daß eine
Zertrümmerung die Folge iſt. Alſo Vorſicht
bei Verbrennung des Tannenbaums

Zeſſen. Die von uns in voriger Nr.
gebrächte, dem „W. T.“ entnommene Nach
richt von dem Tode des Hilfsweichenſtellers
Jahn, iſt dahin zu berichtigen, daß ſich der
traurige Vorfall nicht hier, ſondern in Jeſſen
in Sachſen zugetragen hat. In der Nacht
m Freitag zum Sonnabend wurden, wie
uns mitgeteilt wird, dem Beſitzer Schulze
an der Schweinitzerſtraße, aus dem Waſch
hauſe ſämtliche Fleiſchwaren, die von dem
am Tage von ihm geſchlachteten Schweine
herrührken, geſtohlen. An Neujahrstag
Vormittag brach auf der ſog. Lache der
Schulknabe Schulze von hier auf der ſchwa

Donnerstag, den 5. Januar 1899.
chen Eisdecke ein. Nach mehrmaligen ver
geblichen Verſuchen, denſelben mittelſt Stange
vom Tode des Ertrinkens zu retten, wagte
ſich der Fabrikarbeiter Reichenbach auf dem
Bauche kriechend an die Einbruchsſtelle und
rettete den Knaben. Der aufregende Vor
fall hatte zahlreiche Zuſchauer verſammelt.

Jeſſenr. Das ſichere Gewichtſchätzen bei
einem Schweine iſt eine Kunſt, wenn es ſich
aber um eine Wette handelt, die am Neu
jahrstage von einer fröhlichen Weinbergsge-
ſellſchaft bei Pezold's wegen des Gewichtes
eines Schweines gemacht wurde, und die
Wette gilt „20 Bullen“, ſo iſt dies immer
hin eine kitzliche Sache. Der Fleiſchergeſelle
Fritz Winne erbot ſich, das im Stalle be
findliche Schwein zu ſchätzen und zwar ſo,
daß er ſich um höchſtens 2 Pfund verrech-
nen würde man wettete, und der obige
junge Mann gewann, er ſchätzte das Bor
ſtentier auf 196 Pfund. Das ſofort vorge
noömitene Wiegen des Thieres ergab das
Gewicht von 195 Pfund, er hatte alſo die
Wette glänzend gewonnen.

Wittenberg, 2. Januar
Hauſe Mittelſtraße 31. bei ihren Angehörigen

wohneude Wittwe Krumbach hatte ſich geſtern
gegen Abend als ihre Kinder vom Hauſe ab
weſend waren, an dem Ofen zu ſchaffen ge
macht, wobei jedenfalls glühende Kohlen aus
demſelben herausgefallen ſind und ihre Klei
dung in Braud geſetzt haben denn als ihre
Angehörigen zurückkamen, fanden ſie die alte
Frau mit nur unbedeutenden Brandwunden
leblos neben dem Ofen liegend vor Die
ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
blieben leider erfolglos Die Schauſpie
lerin Alice Reymond, die ſich am 14. Dez.
Abends in ſelbſtinörderiſcher Abſicht eine
Kugel in die Bruſt ſchoß, iſt in der Neujahrs
nacht an Herzlähmüng geſtorben. S

Herzberg, 30. Dezember. Geſtern Abend
kurz nach 7 Uhr entſtand in einem Stallge
bäude des Hotetbeſitzers Glocke hier Feuer.
Da es von Nachbarslenten ſofort bemerkt
wurde, konnte es noch rechtzeitig gelöſcht
werden. Geſtern feierte der berittene Gen
darm der 4. Gendarineriebrigade, Herr Schu

lenburg, welcher ſeit dem 15. Juni 1875 hier
ſtationirt iſt ſein 25-jähriges Wachtmeiſter

Jubiläum e eFalkenberg Januar. Eine ſeltene
rn kann Sonnabend Vormittag über
Koh Kfuürt hier an, um nach erfolgter Ueber
ſetzung über Leipzig ihrem Beſtimmungsorte
zuzugehen. Es waren 4 Waggons mit 30
Stück Hochmutterwild, welches zur Belebung
und weiterer Forkpflanzung von dem herzog
ichen Dherjägeramt von Sachſen Gotha aus
Rußland bezogen wärrr

Glbernhau. An den Folgen über
mäßigen Genuſſes von neugebackenen Stollen
ſtarb in Seiffen, wie man dem Freib. Anz.
von dort mitteilt, plötzlich der im 38. Le
beusjahre ſtehende Drehwerksbeſitzer Emil
Heinrich Zarſchler.

Holzſuſſra b. Ebeleben. (Ein netter
Vater Bei einem Familienſtreik brachte der
Landwirt B. ſeinem Sohne mit einem Meſſer
lebens gefährliche Verletzungen am Arme und
am Unterleibe bei.

Klauentlhyal, 30. Dezember. (Im blü-
henden Alter ertrunken.) Beim Ueberſchrei
ken des Eiſes auf dem Hausherzberger DTeiche
bei Voigtsluſt iſt der 16 Jahre alte Sohn
des hieſigen Paſtors Schulze eingebrochen u.
ertrunken An der Unfallſtelle wurde zunächſt
die Mütze des Verunglückten und erſt heute
Nachmittag die Leiche aufgefünden

Tangermünde, 28. Dezbr. Ein Jagd
hund verurſachte einen Poſtboten in Birkholz

raten kann, iſt das

dieſer Tag unnlihe Arbeit. Auf einem Ber
ſtellgange legte, ſo erzählt das „Altm. Jnt.

nieder. Ein Jagdhund, durch den Geruch des
Inhalts angelockt, wüßte geſchickt das Hof
thor zu öffnen, erwiſchte eine der Weihnachts
gaben und ſuchte. damit das Weite Eine
Frau mußte ihre reſultatloſe Verfolgung auf
geben. Erſt dem Herrn des Hundes gelang
es, durch ein energiſches „Such' verloren“
das Tier zur Herausgabe zu bewegen. Auf
dem freien Acker hatte er das Packet ver
ſcharrt und brachte es unverſehrt ſeinein Herrn
zurück. Dex Inhalt war Wurſt.

Wars lebe (Kr. Neuhaldensleben),
28. Dezember. Se ne verunglückt.)
Auf recht ſonderbare Weiſe verunglückte
geſtern der Arbeiter Auguſt Scheibe, als er,
jedenfalls infolge lebhaften Traumes, Nachts
aus dem Bette ſpräng und da er ſich

Die in dem Klintk
Altegeprügelter Dorfr er
Roda im Altenburgiſchen Weſtkre
in dieſen Tagen mehrere Einwohner
Ortsoberhaupte ih nzufriede
ſeinem Regimente

dem DTiſchler in Reparatur gegeben wo m iſt.

Gine intereſſante Wette wurde kürz

etwa Jahresfriſt unterhielten ſich die Gäſte
des Lokals darüber, wieviel wohl kleine
Zwanzigpfennigſlücke in ein Liter Gl
gehen. Es wurden die verſchiedenſten Al

ſen führten. i
betreffende Wirt der das Sammeln von
kleinen Zwanzigpfennigſtücken übernommen
die Auszählung vorgenommen und gefunde
daß in dem betreffenden Glas ſich 3215 Stück
dieſer Münzſorte, 643 Mk. befanden. h

Wie gelaugt nut
heit Dieſe Frage iſt

und ein ſolches, de ch i
rirte, pra

an Moden, Moden-Genrebildern, Schnitten,
Beſchäftigungs und Unterhaltungsſpielen,
illuſtrirten Märchen, Rätſeln für die Kinder.

lichen Winken ete. überreichte Gebrauchsblatt
„Kindergarderöbe“, Verlag John Henry Schwe
rin, Berlin. Häusliches Glück wird nicht
ſelten befördert durch Sparſamkeit und gerade
das iſt die Grundlage, auf welcher dieſes

Selbſtanfertigung aller Kindergarderoben nach
dem jeder Nummer beiliegenden Schnittbogen,
ſowie Selbſtanfertigung des Kinderſpielzeuges
durch die Kinder aus Reſten und Abfällen
des Haushalts. „Kindergarderobe“ koſtet nur
60 Pfg. vierteljährlich und iſt für dieſen
Preis zu beziehen von allen Buchhandlungen
und Poſtanſtalten. Gratis Probenummern
liefern ſowohl die erſteren wie auch der Ver
lag John Henry Schwerin Berlin W. 35.

der Briefträger ſeine Packete auf einem Hoſe

lich in einem Reſtaurationslokal eines Ortes
bei Zeulenroda (Reuß) ausgefochten. Vor

gaben gemacht, die ſchließlich zu Wettabſchluſ e

Vor einiger Zeit hat nun der

Aerztlichen Winken durch einen Arzt, häus s

nutzbringende Blatt entſtanden iſt. Es lehrt



h urf
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es gelingen werde,

Politiſche Rundſchan.

Deutſchland
Der Briefwechſel unſeres Kaiſers mit

dem Zaren ſoll ſich der Münchener „Allg.
Ztg. zufolge auf die Orientfahrt und den
Abſchluß eines deutſchengliſchen Abkommens
bezogen haben. Der Briefwechſel habe dazu
geführt, den Verſuchen gewiſſer ruſſiſcher
Kreiſe, aus den beiden erwähnten Angelegen
heiten in deutſchfeindlichem Sinne Kapital
zu ſchlagen, ein Ende zu bereiten. Der Lei
nung der deutſchen Regierung ſei es gelungen,
die Pläne der politiſchen Kreiſe zu zerſtören,
vie den Sommer über eifrig an der Arbeit
eweſen ſeien, gegen das deutſche Reich und
die Reichsregierung zu intriguiren.
Die Poſtvorlage, welche dem Bundesrat
ſoeben zugegangen iſt, fordert die Erhöhung
des Höchſtgewichts für einfache Briefe von
15 auf 20 Gramm, ſowie die Ausdehnung
des Poſtregals auf die Beförderung ge
Hloſſener Briefe innerhalb eines Ortes
Neu hinzugetreten in der Vorlage, die der
v rfloſſene Reichstag nicht mehr verabſchiedete,
in die Reform des Zeitungstarifs. Dieſelbe
baut ſich ſo auf, daß der bisherige alleinige
Grundſatz, die der Poſt für die Beförderung
von Zeitungen zuſtehenden Gebühren nach
Prozentſätzen der Abonnementsbeträge zu be
rechnen, fallen gelaſſen worden iſt. Neben
dieſer Bemeſſung ſollen vielmehr auch das
Hewicht und die Häufigkeit des Erſcheinens
der Zeitungen in Betracht gezogen werden.
Im vorigen Jahre ſcheiterte der Geſetzent
urf an der Frage der Beſeitigung der

Brivatpoſten. Jetzt ſollen alle Schwierig
keiten in Betreff der Entſchädigung der
Brivatpoſtanſtalten durch das Enkgegen
kommen des Reichspoſtamts gehoben ſein,
o daß die Entſchädigungsfrage eine alle
Teile befriedigende Löſung gefunden hat.

Aus militäriſchen Kreiſen vernimmt dieSchleſ. Volksztg., daß die Herausgabe einer

neuen Wehrordnung beabſichtigt werde.
Die bevorſtehende militäriſche Neuorgani

ſation ſoll bei der Neujahrsunterhaltung in
Berlin auch den Mittelpunkt des Geſpräches
gebildet haben; auch werden ſehr friedliche
Aeußerungen des Kaiſers berichtet.

Zur zweiſährigen Dienſtzeit. Viel be
merkt iſt eine Auslaſſung des „MilitärWo
chenblattes“ worden in dem Artikel Zum
Jahreswechſel“, worin es heißt Beim Ruck

ick auf das vergangene Jahr und die in
hm entwickelte Thätigkeit können wir nur

wiederholen, was wir vor Jahresfriſt ſagten:
die Arbeit im Heere beſteht hauptſächlich in

dem Bemühen, durch erhöhte, intenſivere Thä
tigkeit die Mängel der zweifährigen Dienſt
zeit auszugleichen. Die Anſichten im Heer,
ob dies gelingen wird, ſo bemerkt dazu die
„Köln. Ztg.“ gehen noch vielfach auseinander
Während die einen rundweg verneinen, daß

bei der zweifährigen
Dienſtzeit die Schlagfertigkeit des Heeres auf
derſelben Höhe zu erhalten wie früher, und
beſonders betonen, daß ſie dies namentlich
bei der Einziehung der Reſerven und Land
wehr von zweiſähriger Dienſtzeit zeigen werde,

glauben wieder andere, daß bei richtiger Aus
nutzung der zweifäbrigen Dienſtzeit ſich ſehr

wohl eine genügende Ausbildung der Führer

und Mannſchaften erreichen Jaſſe. Soviel
ſteht jedenfalls feſt, daß die leitenden mili
täriſchen Stellen in abſehbarer Zeit nicht in
die geſetzliche Feſtlegung der zweifährigen
Dienſtzeit willigen werden, wenn man wohl
auch nicht die Rückkehr in die dreifährige
Dienſtzeit anzunehmen hat.

Die neue BundesratsVerordnung über
die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und ju
gendlichen Arbeitern in Zigeleien trat mit
dem 1. Januar in Kraft. Sie gilt bis 1.
Januar 1904.

Dem Reichstage iſt die Nachweiſung der
Geſchäfts und Rechnungsergebniſſe der zur
Durchführung der Jnvaliditäts- und Alters
verſicherung errichteten Verſtcherungsanſtalten
für das Jahr 1897 zugegangen.

Die Reichstagsabgeordneten nach ihren
Berufen. Nach einer umfangreichen Aufſtel
lung in der Köln. Ztg. ſind 3 Univerſitäts
profeſſoren, 4 Vertreter der deutſchen Arbei
terſchaft, 5 Bauernbündler ebenſo viele Aerzte,
8 Bundes, Geſellſchafts- oder Verbandsan
geſtellte, 9 Lehrer, 18 Rentner, 22 Verwal
tungsbeamte, zwei Dutzend Geiſtliche, ziemlich
dieſelbe Zahl Gewerbetreibender und Hand
werker, über drei Dutzend Vertreter des Han
dels und der Jnduſtrie, rund 40 Publiziſten,
Redakteure, Schriftſteller, 50 Juriſten, end
lich nahezu 140 Gutsbeſitzer und Landwirte.

Zur Anarchiſtenkonferenz ſchreibt die
„Poſt“, daß eine Wiederaufnahme der Ver
handlungen in dieſem Jahre nicht in Aus
ſicht genommen iſt.

Zur Ausweiſungsangelegenheit aus Nord
ſchleswig bemerkt das „B. T.“, daß die Ei
ſenbahndirektion Flensburg, zu der Nord
ſchleswig gehört, Verſetzungen von Bahnbe
amten nach dem Süden vorzunehmen beab
ſichtigt. Es ſoll ein Austauſch zwiſchen Nord
ſchleswig und Berlin ſtattfinden, indem die
erledigten Stellen mit Berliner Beamten be
ſetzt werden, die gegen däniſche Agitation
beſſer ſtandhalten.

Geſterveirh-Angartt.
OeſterreichUngarn iſt nicht in das neue

Jahr eingetreten, ohne daß kurz vor deſſen
Anbruch die Quoten und Ausgleichsfrage
geregelt worden wäre. Auf verfaſſungs
mäßigem Wege, das wußte man vorher,
konnte der Ausgleich nicht zu Stande kommen;
deshalb hat es auch nirgends überraſcht,
daß am letzten Tage des verfloſſenen Jahres
ein kaiſerliches Handſchreiben zur Veröffent
lichung gelangte, in welchem auf Grund des
S 14 der Ausgleich zwiſchen Oeſterreich und
Ungarn erfolgte. Ungarn wollte bekanntlich
von der auf kaiſerliche Verfügung hin zu
Stande gekommenen Regelung überhaupt nichts
wiſſen; man hat ihm deshalb die Pille, die
man ihm nun einmal reichen mußte, nach
Möglichkeit verzuckert und von einer Erhöhung
der ungariſchen Quote einfach Abſtand ge
nommen. Ferner iſt aber dies Quotenber
hältnis wie das Ausgleichsproviſorium durch
kaiſerliche Verfügung gleich auf ein volles
Jahr, ſtatt auf die üblichen ſechs Monate
feſtgeſetzt worden, damit die Krone nicht
innerhalb dieſes Jahres noch einmal behufs
Feſtlegung des Ausgleichs zwiſchen den beiden
Reichshälften in Anſpruch genommen zu
werden brauchte.

Der Präſident bes öſterreichiſchen Abge

ordnetenhauſes äußert ſich in einer Unter
redung über die Zukunft der parlamenta
riſchen Arbeiten außerordentlich trübſelig.
Er verſpricht ſich nicht allein blos wenig von
dem Fortgange der Arbeiten, ſondern über
haupt nichts Der Kampf von Mehrheit
und Minderheit wird ſeiner Anſicht nach
ſofort von Neuem beginnen und alle gedeih
liche Thätigkeit hemmen. So kann es aller
dings leider muß man ſagen kommen.

Professor Delbrück,
deſſen Bild wir heute bringen, wird unſern Leſern
durch ſeine Stellungnahme zu der Ausweiſung der
Dänen aus Nordſchleswig bekannt ſein.

England
Die Delagoabaifrage und der mit ihr in

Zuſammenhang gebrachte deutſchengliſche
Vertrag läßt die Londoner Blätter nicht zur
Ruhe kommen. Täglich begegnet man neuen
Angaben und Kombinationen. Das Neueſte
wird jetzt von der Londoner „Kritik“ berich
tet, die ſich für die Richtigkeit der folgenden
Meldung verbürgt: Die Verhältniſſe in Oſt
afrika werden ſehr bald inſofern eine Ver
änderung erfahren, als Portugal ſeinen oſt
afrikaniſchen Beſitz gegen eine angemeſſeue
Geldentſchädigung aufgiebt und Deutſchland
und England ſich in das freigewordene Ge
biet teilen. Deutſchland ſoll den nördlichen
Deil des portugieſiſchen Oſtafrika erhalten,
das an den ſüdlichen Teil des deutſchen Oſt
afrika grenzt und am Nordufer des Fluſſes
Quilimam aufhört. Großbritannien erhält

nännten Fluſſes bis nach den Grenzen von
Amatongaland erſtreckt und die Delagrabai
einſchließt. Dieſer Hafen wird einſchließlich
der Eiſenbahn von einem deutſch engliſchen
Shyndikat verwaltet werden. Portugal ſoll
dafür in Kriegszeiten den Schutz der engli
ſchen Flotte erhalten. Auch dieſer engeblich
zuverläſſigen Mitteilung gegenüber werden
gerechte Zweifels am Platze ſein.

Zwiſchen England und Frankreich ſollen
e betreffs Neufundlands entſtanden
ein.

Der Präſtdent von Transvaal, Krüger,
ſoll ſchwer erkrankt ſein. Die Meldung wird
aber widerrufen.

Frankveirh.
Der Kaſſationshof, der einen ganz be

jenen Teil, der ſich vom Südufer des ge

trächtlichen Teil des vergangenen Jahres
mit eder Prüfung der Reviſtonsfrage des
Dreyfusprozeſſes ausgefüllt hat, ſetzt ſeine
Thätigkeit auch im neuen Jahre fort, indem
er die mit der Dreyfusſache zuſammenhän
genden Affären unterſucht, wobei die Aus
ſagen und Belege des ehemaligen Miniſters
des Innern und Polizeichefs Barthou angeb
lich wichtige Anhaltspunkte liefern. Eſter
hazys Geliebte ſoll eingeſtanden haben, daß
ſie in Eſterhazys Auftrage die bekannten
Depeſchen zur Jrreführung Picquarts ge
ſchrieben habe. Die gegen das Mitglied des
Kaſſationshofes, Bard, von den Antiſemiten
erhobenen Beſchuldigungen, haben ſich als
ſchwindelhaft herausgeſtellt.

Dem Erxkapitän Dreyfus ſind ſeitens
des oberſten Gerichtshofes drahtlich einige
der Fragen zur Beantwortung vorgelegt
worden.

Spaniert.
Die Bevölkerung atmet auf, da Sagaſta,

der berühmte Miniſterpräſident, wieder ge
neſen iſt. Einen vollwertigen Nachfolger
für ihn zu finden, ſchien kaum möglich.
Wenn nun auch im Kabinett einige Perſo
nenveränderungen bevorſtehen und wahrſchein
lich der eine oder der andere der bekannteren
Generale ein Portefeuille übernimmt, ſo hält
man es doch für ſicher, daß Sagaſta das
Miniſterium beibehält.

Zur beſſeren Bewachung der karliſtiſchen
Bewegung ſind drei ſpaniſche Gebirgsartillerie
Regimenter in die am meiſten bedrohten
Provinzen entſandt worden.

Orxient.
Auf Kreta iſt trotz der neuen Verwaltung

des neuen Gouverneurs der Exploſtonsſtoff
noch keinesfalls ganz beſeitigt und es liegen
ſogar Anzeichen dafür vor, daß das neue
Jahr Reibungen und Konflikte die Hülle
und Fülle bringen wird. So hat z. B. die
Pforte die Zulaſſung von Photographien
des Prinzen Georg, von photographiſchen
oder ſonſtigen Abbildungen der griechiſchen
Flotte, ſowie der in Athen angefertigten i
Landkarten von Kreta in das Gebiet der
Türkei verboten. Das wird dem Prinzen,
der ſtch doch populär machen will, nicht ge
e und die Folgen werden nicht aus
bleiben.

Aus aller Welt.In Budapeſt ermordete der kaum 16
Jahre alte Handlungsgehilfe Elias Andrics
ſeinen ehemaligen Brodherrn und beraubte
ihn. Der Mörder wurde am Thatorte ver
haftet und legte ein volles Geſtändnis ab.

Auf dem großen amerikaniſchen Paſſa
gierdampfer St. Paul, welcher dieſer Tage
von Southampton nach Newyork abfuhr, brach
ein Streit unter den Mannſchaften aus, wo

bei der Matroſe Thomas Cummings mit
einem Revolver ſechs Kameraden anſchoß,
darunter den deutſchen Karl Huſtida. Der
Dampfer fuhr mit allen Verwundeten nach
Newyork ab.

Gegen den Bürgermeiſter Frieſe aus
Jarotſchin wurde eine Unterſuchung einge
leitet, die großen Umfang annimmt Frieſe
hat nicht nur ſtandesamtliche Eintragungen,
ſondern auch andere Urkunden in betrüge
riſcher Abſicht gefälſcht. Frieſe iſt verhaftet

Weiſe Sprüche, gute Lehren, ſoll man üben,

nicht blos hören...
GErloſchen.

Erzählung v. W. Höffer. (Nachdruck verboten.
Erſtes Kapitel.

Wir durchwanderten das alte, halbverfallene
Haideſchloß, er und ich, wir erſtiegen zerbröckelnde

Türme, ungeachtet der Ratten, die aus allen
Winkeln hervorſchoſſen und polternd über den
Weg liefen, ungeachtet der krachenden Treppen
und des ſauſenden Novemberſturmes, der uns
durch zerſprungene Fenſter und uralte Schieß
ſcharten ſeine glatten Lagen von Schnee und
Eisſplittern ins Geſicht ſandte; wir gingen

faſt andächtig durch die Kapelle mit ihrem
beſtaubten, zerfetzten Sammet und dem halb
vermoderten Kruzifix über dem Altare; wir
ſetzten uns endlich an den großen Tiſch und
füllten die Gläſer. Es war Abend geworden,
der einzige Bewohner des verlaſſenen Schloſ
ſes, halb Kaſtellan, halb Küchenknecht, ein
Greis von mindeſtens ſiebzig Jahren, hatte in

dem mächtigen Kachelofen ein Feuer aus
Eichenklötzen entzündet und dann eine Flaſche
uralten Ungarweines ans Tageslicht beſördert.
Jetzt ſaßen wir in der Nähe der ſpringenden
Funken, gerade vor einem Wandſpiegel, deſſen
breite Fläche die ganze Gruppe getreulich zu
rückſtrahlte: uns Beide, den gelben Wolſs
hund zu meinen Füßen und die Flaſche mit
der modernen Etiquefte und dem goldigen al
ten Zaubertrank.

Hermanns Glas neigte ſich gegen das
meine, bevor er trank. „Proſit, Rudolph, Du

ſammelſt bereits Stoff in vollen Zügen, nicht
wahr? Horch, wie der Wald rauſcht und
ſeine wildeſten unbändigſten Melodien ſingt,
Dir zu Gefallen. Uralte Eichenſtämme, Ru
dolph, mancher darunter, der noch die Feuer
opfer der Wenden mit angeſehen, Rieſen
und Zwerge hauſen nach dem Volksglauben
im undurchdringlichen Dickicht und ebenſo hat
der Fluß an der anderen Seite ſeine Nixen.
Jch weiß es, ich ſah ſie oft in Mondnächten,
blond mit weißen Armen und blauen Augen.“

Er lachte, während er ſprach mein Freund
Hermann, und der Schelm blitzte aus den
ſchwarzen ſeelenvollen Augen jene Liebens
würdigkeit, womit er im Fluge alle Herzen er
oberte, die ihn ſo entzückend, unwiderſtehlich
machte, lag wie Sonnenſchein über dem gan
zen friſchen Antlitz

Und ich lachte mit. „Nun, Hermann, biſt
Du weniger ein Jünger der Muſen, als ich
ſelbſt? Du dichteſt und komponierſt, Du
ſpielſt, ich ſchreibe; wo iſt denn da ein
Unterſchied

„Hm,“ verſetzte er, das liegt in der An
chauung; mir brennt hier die Stätte unter
den Füßen, während Du Dich in ein roman
tiſches Behagen mehr und mehr hineinſpinnſt.
Du ſammelſt im Herbſt, ich im Lenz, Du
wühlſt in den ernſten, düſteren Tiefen des
Daſeins, ich laſſe mich von der Oberfläche an
einen blumigen Strand treiben und ſchließe
die Augen, um zu träumen. Du biſt Realiſt,
ich bin Poet. das ſagt Alles

Jch blickte aufmerkſam zu ihm hinüber;
das Vibrieren ſeiner Stimme kannte ich es

zeigte jedesmal eine Erregung, die er zu leug
nen bemüht war.

„Hermann, ſollteſt Du in der That die
Erbſchaft Oeines Vaters nicht antreten wollen
Kannſt Du dieſen Beſitz in fremde Hände
übergehen laſſen Unmöglich!“

Er nickte und ſah den Rauchwolken ſeiner
Zigarke nach. „Doch, Rudolph. Was ſoll
mir die Scheererei und das Zanken mit Wüu
cherern und Pächtern? Auf allen Dachziegeln
laſten die Hypotheken, an jedem Baum im
Forſt haftet ein Zeichen des Exekutors,
immer weg damit, ich kann das Grundſtück
nicht brauchen

Jch ſchwieg und in die Pauſen unſeres
Geſpräches hinein ſandte der Sturm ſeine
Orgelklänge. Gleich den Poſaunen des jüngſten
Gerichts brauſte er durch die Baumwipfel des

Waldes.
„Du könnteſt die Schulden ſo leicht ab

tragen,“ begann ich von neuem, „mein ver
fügbares Kapital ſteht Dir ſehr gern zu Dien
ſten, und im Uebrigen wären die Arrangements
ohne Schwierigkeiten, denke ich. Auch den

Namen würde ichEr nickte ungeduldig. „Laß das Gaukel
ſpiel, Bruderherz. Jch danke Dir nicht für
Dein großmütiges Anerbieten, ich habe
Dich lieb, und wir beide gehören geiſtig zu
ſammen, das ſagt alles Aber ich mag
kein Graf Dohm ſein, um keinen Preis will
ich's Bin nicht zum Repräſentieren und zum
ſtrengen Gebieter geſchaffen, bin nur ein
Dohm aus Zwang, aber dem Herzen nach

ein Frieſing. So hieß meine Großmutter“,
fügte er hinzu

Und dann leerte er das große Kelchglas
auf einen Zug. Seine Augen blickten ins
Weite, wie mit den Bildern einer körperloſen
Welt beſchäftigt. Er hörte im erſten Moment
nicht einmal, was ich ſprach.

„Komm',“ ſagte er ſchaudernd, „trinke
Deinen Wein, wir wollen fort

Jch proteſtierte heftig. Du vielleicht,
Hermann mir aber mußt Du erlauben, bis
zum Morgen hier zu bleiben. Jetzt ſollte ich
nach Deiner Meinung in der Dorſſchenke ein
Nachtquartier ſuchen, mit Hauſierern und Vieh

treibern auf einer Streu zu ſchlafen, und durch
das Kartoffelkraut ihrer Pfeifen mir die Fhan
taſie auf Tage hinaus vergällen laſſen Von
dem Salon des Grafenſchloſſes zu der ver
räucherten Bauernhütte Niemals

Er lächelte. „Und doch hätteſt Du es
vielleicht dort bedeutend beſſer, Freund,“ ver
ſetzte er gutmütig fpöttelnd. „Unſere Bauern
ſind mit Federn und Daunen gewöhnlich ſehr
reich verſehen, während hier im Grafenſchloſſe S
der Exekuter im Laufe eines Menſchenalters
das bewegliche Beſitztum an Ort und Stelle
unter den Hammer brachte, ſo daß außer dem
kleinen Erkerzimmer hoch oben, wo mein Va
ter zu hauſen pflegte, faſt alle Räume ratten
kahl erſcheinen dürften. Jch wette ſogar, daß
das graue Geſicht, der alte Theddius, irgendwo
auf Stroh oder Lumpen ſchläft ſo grau
war er bereits, als ſeine Arme meine erſten

Schritte lenkten.“ eIch ſah erſtaunt empor. War das Her
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Der im letzten Sommer in IJſchl wegen
eines Konflikts mit dem dortigen Kaplan

zu drei Tagen verurteilte holländiſche Pianiſt
Siveking hat beim Bezirksgericht Mödling
in Wien ſeine Strafe angetreten. Sein
Gnadengeſuch war vom Kaiſer abſchläglich
beſchieden. Siveking iſt leidend, um zu einer
Kur nach Nizza reiſen zu können, büßte er
ſeine Strafe vorher ab.

Das Hefinden der Prinzeſſin Louiſe
von Koburg, welche zur Zeit in Burkersdorf

in einem Sanatorium weilt, iſt ſehr gut.
Nach Beendung ihrer Kur wird ſie nach
England überſiedeln.

Ein unker polizeilicher Kontrolle ſtehen
des Mädchen, namens Spelka, wurde in

Wien ermordet. Der Mörder, ein Fleiſcher
gehilfe, wurde verhaftet. Man vermutet, daß

Der Thäter derſelbe iſt, der am 26. v. Mts.
die gleichfalls unter poltzeilicher Kontrolle
ſtehende Hofer ermorder hat.

Vom Zuge wurden in Allenſtein zwei
Pferde überfahren, der Beſitzer und ſeine

Frau erlitten ſchwere Verletzungen.
Das Gnadengeſuch der drei Danziger

Schutzleute, die vor mehreren Monaten we
gen Mißhandlung und Freiheitsberaubung
zweier Juriſten zu längeren Freiheitsſtrafen
verurteilt waren, iſt vom Kaiſer abſchläglich
beſchieden worden

Die Fleiſchnot in Oberſchleſten beſteht
unbemindert weiter. Wie das „Oberſchleſ.
Tabebl.“ mitteilt, iſt am Mittwoch der Fett
viehmarkt in Beuten wieder ausgefallen, da

kein Vieh aufgetrieben war. Das Blatt
bemerkt dazu: Wir werden dieſe Notiz ſte
reotypieren laſſen.“

Wegen einer Veröffentlichung über die
ungünſtige Lage bei der Bahnhofszweigſtelle
in Saalfeld wurde zwei Poſtaſſiſtenten von
ihrer Behörde gekündigt. Jn einem Gna
dengeſuch an den Kaiſer baten beide um
Zurücknahme der Kündigung es iſt ihnen
jedoch ein ablehnender Beſcheid zu Teil
geworden.

Vexrmiſchtes
Der Kaiſer iſt ziemlich ſtark erkältet,

mußte daher den Neujahrfeſtlichkeiten im
Berliner Stadtſchloß fernbleiben und den
Tag im Potsdamer Stadtſchloß verbringen.
Doch giebt ſein Unwohlſein glücklicher Weiſe

keinen Anlaß zu ernſten Befürchtungen.

Der Kaiſer als Skatſpieler, Es iſt
ſchon von früher bekannt, daß Kaiſer Wil
helm gern Skat „klopft“, und zwar um die
„Ganzen“ d. h. Pfennige. Als nun der
Kaiſer dieſer Tage eine Vorſtellung des
Luſtſpiels Auf der Sonnenſeite“ im Neuen
Operntheater zu Berlin beiwohnte, amüſterte
der Kaiſer ſich augenſcheinlich nicht wenig
über Freudenausbrüche des „Papa Wulkow“,
als dieſer erfuhr daß ſein Schwiegerſohn
auch „Skat mit Schieberamſch“ ſpielen könne.
Voll Humor ſoll der Monarch geäußert
haben: „Schieberamſch, den kenne ich noch
nicht; das muß ich noch lernen!“
Von eitter thatkräftigen Propaganda

für den deutſchen Flottenverein wird folgen
des mitgeteilt. Danach hat der Kammer
gerichtspräſident Drenkmann an ſämtliche
Landgerichtspräſtdenten einen in ſeiner Eigen
ſchaft als „Kammergerichtspräſtdent“ unter

zeichneten, alſo amtlichen Erlaß gerichtet,
durch den aufgefordert wird, dem deutſchen
Flottenverein beizutreten die Landgerichts
präſidenten haben die Vorlegung an ſämtliche
Gerichtsbeamte verfügt.

Sei den Arbeiten des Neujahrsbrief
verkehrs im Briefpoſtamt zu Berlin hat die
Poſtverwaltung 1897 zum erſten Male die
Einrichtung getroffen, Kaffee auf ihre Koſten
verteilen zu laſſen. Die Maßregel hat ſich
ſo gut bewährt, daß ſie diesmal ebenfalls
Platz griff. Die Verabreichung erfolgte je
einmal in der Neujahrsnacht und in der
Nacht vom 1. zum 2. Januar.

Eine Ehrung der deutſchen Kunſt.
Der Kaiſer hat dem Altmeiſter Profeſſor
Adolf Menzel eine Ehre erwieſen, wie ſie
bisher keinem deutſchen Künſtler zu teil ge
worden iſt; er hat ihm den Schwarzen Ad
lerorden verliehen und dies dem Profeſſor
Anton von Werner durch folgende Depeſche

mitgeteilt: „Jch habe Sr. Excellenz dem
Profeſſor Dr. von Menzel meinen hohen Or
den vom Schwarzen Adler verliehen; es ſoll
dieſe höchſte Ehrung, die je einem Künſtler
zu teil geworden, ein Zeichen meiner Dank
barkeit ſein für die durch ſeine Kunſt meinem
Hauſe geleiſteten Dienſte, ſowie ein Sporn
werden für die Jünger der Kunſt der Ma
lerei, auch auf den von Menzel ſo erfolgreich
betretenen Bahnen zu folgen und zu ſtreben,
es ihm gleichzuthun. Wilhelm R.“

Der Kaiſer Wilhelm- Kanal iſt im
November v. J. von 1955 (1791 im No
vember 1897) Schiffen benutzt worden. An
Kanalgebühren ſind 155,425 gegen 124/102
Mark entrichtet worden.

Die Verwaltung der Eiſenbahn Pa
lermoCorleone hat ſeit zehn Jahren keine
Einkommenſteuer gezahlt. Durch Reklama
tionen, Beſchwerden und andere Mittel er
langte ſie fortwährend Stundungen, ſo daß
der Steuererheber zuletzt etwa 235 000 Lire
zu fordern hatte. Als die Verwaltung die
ſer Tage eine feſtgeſetzte Rate von 47 000
Lirxe nicht zahlen wollte oder konnte, ſchritt
der Steuererheber in aller Form Rechtens
zur Pfändung des Hauptbahnhofes in Pa-
lermo und des Verwaltungsgebäudes. Die
Linie hat bis jetzt den Unternehmern nur
wenig Freude bereitet, da ſie faſt gar nichts
abwirft.

Mit der Fleiſchverſorgung der Städte
und dem Schutz des Kleingewerbes gegen
die Warenhäuſer wird ſich der allgemeine
preußiſche Städtetag zu Berlin beſchäftigen
der am 23. und 24. Januar in Berlin zu
ſammentreten wird. Ferner ſteht auch der
Geſetzentwurf betr. die Rechtsverhältniſſe
der Komunalbeamten auf der Tagesordnung.
Das meiningiſche Kirchengeſetz, das eine
anſehnliche Erhöhung der Bezüge der Wit
wen und Waiſen der evangeliſchen Geiſtlichen
gewährt, iſt amtlich bekannt gemacht worden
n iſt mit dem neuen Jahre in Kraft ge
reten.

Das ofſtziöſe Wolff'ſche Telegraphenbu
reau hat am Neujahrstage ſein 50jähriges
Beſtehen feiern können. Zur Unterſtützung
arbeitsunfähiger Beamten ſind an dieſem
Tage 100000 Mk. geſtiftet worden.

Neber moderne Neujahrsgeſchenke heißt
es in einem Pariſer Briefe: Zu den vielen
mehr oder weniger koſtbaren Kleinigkeiten,

mit denen ſich die eleganten Pariſerinnen der
Sitte gemäß zum Neujahrstage beſchenken
ließen, waren diesmal wieder einige wirklich
originelle Neuheiten hinzugekommen. Preis
gekrönt zu werden verdiente entſchieden der
Erfinder eines reizender Armbandes, welches
nicht allein den Zweck hat, das zarte Hand
gelenk der Trägerin zu ſchmücken, ſondern
der Schönen gleichzeitig in ſehr praktiſcher
Weiſe dienſtbar zu ſein. Das in gewöhn
licher Weiſe als Mittelſtück in die Armſpange
eingeſetzte kleine Uhrwerk kann genau auf
die Minute, zu der man ſich etwas Wichtk
ges vorgenommen hat, geſtellt werden; zur
beſtimmten Stunde löſt ſich dann eine win
zige Nadel und führt einen ziemlich fühlba
ren Tanz auf dem Arm der Trägerin aus,
deren Aufmerk amkeit dadurch auf die Zeit
gelenkt wird, die ſte ſonſt vielleicht achtlos
hätte verſtreichen laſſen. Originell und hübſch,
wenn auch als überflüſſiger Luxus zu be
zeichnen iſt ferner ein neuer Toilettengegen
ſtand, ohne den bald keine echte Tochter der
tonangebenden Modeſtadt mehr im Theater
geſehen werden dürfte. Dieſer Modeartikel
nennt ſich Theatermuff und wird nicht etwa
auf dem Wege zu und von dem Muſentem
pel als Händewärmer benutzt, ſondern dient
ausſchließlich zur Vervollſtändigung einer
eleganten Theatertoilette. Seine Hauptbe
ſtandteile bilden die zarteſten, duftigſten
Stoffe, wie Seide, Gaze, Spitze uſw. Dieſe
zierlichen Luxusmüffchen werden an einer um
den Hals geſchlungenen feinen Goldkette oder
einer Schnur ſchimmernder Kryſtallperlen,
etwas ſeitwärts hängend, getragen und kön
nen allenfalls zur Aufnahme des ſpitzenbe
ſetzten Taſchentüchleins dienen. Zum Schluß
ſet noch die neueſte Sorte Konfekt erwähnt.
Es iſt der „WilhelmingBonbon“, ſo genannt
nach der jungen holländiſchen Königin, aus
kandirter Aprikoſe mit einem Ueberzug von
mandelvermiſchter Chokolade beſtehend

Das Haus des Zaren. Vor ungefähr
200 Jahren begab ſich der Zar Peter der
Große nach Dänemark, um den König
Friedrich IV. im Kriege gegen Schweden zu
unterſtützen. Als er in der kleinen Stadt
Nykjöbing auf der Jnſel Falſter eintraf,
wollte er im Schloſſe nicht wohnen, ſondern
ſtieg im einzigen Wirtshauſe der Stadt ab,
wo er ein paar Tage blieb. Dieſe Begeben
heit wurde durch mehrere Jnſchriften und
Bilder verewigt. Das Gebäude war jedoch
ſehr baufällig und als ein junger Mann
vor einigen Jahren das alte Wirtshaus
kaufte, beſchloß er, das alte Gebäude wegen
der hiſtoriſchen Erinnerung, die ſich daran
knüpfte, zu reſtaurieren. Es gelang ihm,
den ruſſtſchen Generalkonſul für die Sache
zu intereſſteren, und dieſer verſchaffte ihm
durch die ruſſtſche Regierung 10,000 Kronen
zur Durchführung des Planes. Jetzt iſt
das alte vom Zaren bewohnte Gebäude in
ſeiner urſprünglichen Form völlig hergeſtellt,
alle die alten Erinnerungen ſind bewahrt,
und es iſt dem Architekten gelungen, das
„hiſtoriſche“ Gebäude vollſtändig zu reſtau
rieren. Das Haus, das jetzt als modernes
Hotel eingerichtet iſt, wurde dieſer Tage
durch eine Feſtlichkeit eingeweiht, und die
kleine Stadt hat eine Sehenswürdigkeit er
halten, die kein Touriſt verſäumen wird, in
Augenſchein zu nehmen.

Das Geſamthaus der Hohenzollern
umfaßt jetzt 54 Hohenzollern, von welchen
44 geborene Hohenzollern und 10 angehei-
ratete Damen ſind. Auf die preußiſche
Königsfamilie kommen davon 35 Häupter
und zwar 19 männliche, 11 weibliche, 4 an
geheiratete Mitglieder. Das fürſtliche Haus
Hohenzollern zählt 19 Mitglieder, unter ih
nen als geborene Hohenzollern 9 männ-
liche, 5 weibliche und als angeheiratete 5
Häupter. Das älteſte und das jüngſte Mit
glied des Geſamthauſes gehören beide der
fürſtlichen Linie an die verwitwete Für
ſtin Joſephing, geb. 31. Oktober 1813, und
Prinz Albrecht, geb. 28. September 1898.

Die Beſtättgung des ſchon vor einem
Jahre zum Oberbürgermeiſter von Berlin
gewählten bisherigen zweiten Bürgermeiſters
Kirſchner ſoll nunmehr endlich erfolgt ſein,

wenn das Gerücht den Thatſachen nicht
abermals vorausgeeilt iſt.

Das Vorhandenſein der San Joſe
Schildlaus iſt neuerdings auch in anderen
Häfen als Hamburg bei den aus Amerika
ſtämmenden Obſtſendungen feſtgeſtellt. So
wurde die Schildlaus in Stettin bei getrock
neten kaliforniſchen Birnen, außerdem in
Hamburg bei einer Reihe von Sendungen
getrockneter Birnen, Aepfel uſw. vorgefünden;
die Sendungen waren zum Teil ſtark mit
ihr beſetzt. Sie ſind angehalten, und es iſt
ihre Wiederausfuhr nach dem Auslande un
ter amtlicher Kontrolle angeordnet worden.

Die Amerikaner könnnen ihre Läuſe ſelbſt
behalten!

Die Neujahrsbetrachtungen der Pariſer
Blätter ſind mehr oder weniger düſter aus
gefallen. Alle ſtellen den Niedergan Frank
reichs im Jahre 1898, die tiefe Zerrüttung
der Verhältniſſe, den unverſöhnlichen Haß
zwiſchen den Angehörigen desſelben Volkes
feſt. Vielfach erwacht auch die Beſorgnis,
der Parteihader könne die Weltausſtellung
von 1900 gefährden.

Reirher Tiſchzug. Vor einigen Tag-
en wurde der runde Weiher im Hofgarten
zu Düſſeldorf mit einem großen Zugnetze
ausgefiſcht. Zwölf Arbeiter waren dabei
beſchäftigt und konnten das gefüllte Netz
kaum ans Land bringen. Sie ſingen bei
dem Fiſchzuge nicht weniger als eine große
Waſſerratte, einen Baumaſt, vier Steine und
drei Zentner Schlamm

Die Kunſt gegen den Alkohol. Ein
Preisausſchreiben fur ein Gemälde zur Be
kämpfung des Alkoholismus iſt vom belgi
ſchen Miniſter erlaſſen worden. Als Preis
für die beſte Arbeit ſind 1000 Franks be
ſtimmt. Von dem preisgekrönten Gemälde
ſollen Farbendrucke zur Verbreitung in den
öffentlichen Gebäuden und Schulen verteilt
werden.

Humartſtiſches
Was ein Engel nicht thut. „Was meinſt du,

Fritz,“ ſagte der kleine vierjährige Harl zu ſeinem
nur um wenige Jahre älteren Bruder, iſt Amor
auch ein Engel?“ „Ach, behüte, nein, der ſchteßt ja

Geiſtesgegenwart. Lieutenant:; Ja,
ſchnell gefaßt muß man ſein. Ritt da einmal in
der Schlacht neben mir ein Soldat, den eine Kugel
gerade auf den Mund traf, ihm vier Zähne aus
ſchlug und unbedingt die Wirbelſäule durchbohrt
und den Mann getötet haben würde, wenn derſelbe
nicht ſo viel Geiſtesgegenwart gehabt hätte, die
Kugel ſchnell zu verſchlucken!“

mann, der lebensluſtige Hermann, der Lieb
ling der Frauen, der, den alle Männer heim
lich beneideten, weil er unwiderſtehlich war,
weil ihm's niemand gleich thun konnte an
ſprühendem Witz, an genialem Aufſchwung
und naturwahrer Liebenswürdigkeit

„Du biſt bitter,“ ſagte ich, „Hermann,
Du verbirgſt mir, glaube ich, etwas. Standeſt

Du mit Deinem verſtorbenen Vater nicht gut,
und haſt Du überhaupt tieferliegende Gründe,
Dein Stammſchloß zu haſſen

Er nickte, und blieb längere Zeit ſtumm.
Die züngelnden Lichter vom Kamin her gaben
ſeinem ohnehin ungewöhulichen Geſicht einen
ſeltſam düſtern, halb ironiſchen, halb wehmü
tigen Ausdruck Jch ſah, wie die weißen Fin
ger ſpielend über den Tiſch glitten.

„Hätte ich jetzt mein Jnſtrument,“ ſeufzte er.
„Fſt kein ſolches hier im Schloß?“ rief

ich, die Verhältniſſe ganz vergeſſend. Deine
Mutter wird doch geſpielt haben, Hermann

Er lachte und ſchleuderte die Zigarre weit
hin durch den Saal, von wo ſie wie ein glü
hendes Auge aus der Finſternis zu uns her
überſah.

„Hier ein Pianv, hier Muſik? Aber
ich bin Dir noch zwei Antworten ſchuldig,“

fuhr er fort. „Alſo Du haſt Recht, mit mei
nem Vater ſtand ich nicht zum Beſten. Er
war ein allzu vollendeter Kavalier, ein Graf
Dohm vom Wirbel bis zur Sohle, und
ich bin ein Frieſing. Jch ſagte es ja

Du willſt mir von dieſer Tragödie Deinerſchon. Was Deine zweite Frage betrifft, ſo
muß ich ſie bejahen. Es giebt einen Grund,

anzutreten. Wäre es nicht um Deinetwillen,
Rudolph, ſo blieb ich auch nicht einmal bis
an den Morgen hier.“

Und jetzt hatten ſeine Züge etwas Geiſter
haftes bekommen. Die Beweglichkeit des
Mienenſpiels wurde zur Unruhe, der Blick
der großen ſchwarzen Augen faſt unheimlich.
„Könnte ich ſpielen, ſeufzte er noch einmal
wie aus gepreßter Bruſt, ach könnte ich jetz
ſpielen

Und dann wandte er ſich zu mir. Es
ſchien, als müſſe er das, was er empfand,
mitteilen um jeden Preis.

„Rudolph,“ ſagte er flüſternd, „auf dieſem
Dache, auf den Kindern meiner Großmutter
ruht ein Fluch! Komm, willſt Du noch
bleiben, nachdem ich Dirs geſagt?“

Jch erhob mich und reichte ihm beide
Hände. „Hermann, wie kann Dich ein weſen
loſer Schatten ſo ſehr beeinfluſſen?“ fragte
ich. Alſo Du glaubſt in der That an die
fortwirkende Kraft einer Verwünſchung.“

„Dieſe hat bereits fortgewirkt!“
Er ſprach mit ſolcher Entſchiedenheit, ſein

ganzes Weſen war ſo überzeugend, daß mich's
im Augenblick packte, daß mich die magnetiſche
Strömung, in welche ſein Weſen hineindrängte,
mehr als halb gefangen nahm. Man mußte
ihm glauben, ihm folgen, auch wenn der Ver
ſtand proteſtierte. Seine Augen, ſeine Stimme,
alles war von hinreißender Beredtſamkeit.

„Sie hat fortgewirkt, Hermann Und

Familie erzählen? Jn dieſer Nacht, Hermann,
der mich unbedingt verhindert, die Erbſchaft und gerade hier, an dieſer Stelle

Sein Blick ſtreifte die nächſte Umgebung.
„Gerade hier,“ wiederholte er, „vor dem gro
ßen Spiegel? Aber es ſei; das iſt der
paſſendſte Ort. Laß mich beichten und ſpinne
Du dabei Fäden, ordne den Stoff, Bruderherz.
Zum Roman vorbereiten mußt Du die trau
rige, alte Geſchichte. Wie bei mir der plötz
liche Eindruck zur Melodie wird, das weiß
ich und vielleicht dient's ja andern als War
nung. Er füllte die Gläfer. „Dem Andenken
der Toten, Rudolph, Friede ihren Seelen,
uns aber ein beſſeres Loos

Der helle Klang durchzitterte faſt ſeltſam
das Windgeheul draußen. Es war ſo recht
eine Nacht, um in alten Geſchichten zu wüh
len, verbörgene, tiefbegrabene Geheimniſſe ans
Licht zu ziehen, und wie ferne Schatten die
Leidenſchaften einer früheren Generation an
ſich vorübergleiten zu laſſen.

„Ein Liebesdrama, Hermann?“, fragte ich
leiſe.

„Natürlich. Was wäre das Buch des
Lebens, wenn nicht in ihm die Geſchichte des
Herzens verzeichnet wäre? Ein totes, ödes
Etwas, kein Blatt des Leſens wert. Iſt nicht
die Liebe der Jnhalt all unſeres Glückes, un
ſerer menſchlich ſchönen und guten Empfin
dungen Leben wir nicht allein dann, wenn
wir lieben

Ich ſchwieg, ſonderbar berührt von der
plötzlichen Frage. Mir war's, als ſähe ich
im Helldunkel des kniſternden Feuers ein lie
bes, lächelndes Mädchenantlitz als blute
leiſe, tief drinnen im Herzen eine alte Wunde.

„Laß das, Hermann,“ ſagte ich halblaut.

Er reichte mir über den Tiſch die Hand.
Sein gutes Lächeln, ſein Blick baten mich um
Verzeihung. „Du denkſt noch der Einen, die
ſchon Dein Knabenherz vergötterte,“ hörte ich
ihn flüſtern. „Du haſt nicht vergeſſen, Ru
dolph, obgleich ſie einem Anderen gehört,
Dich niemals liebte Ich ſchüttelte den
Kopf. „Nein, Hermann, ich habe nicht, und
ich werde wie vergeſſen. Aber jetzt genug da
von. Erzähle Deine Geſchichte.“ Er nickte.

„Sie bedarf einer Vorrede“, verſetzte er,
„eben jene Epiſode des Fluches. Mein Groß
vater hatte als junger Mann das Leben in
der Hauptſtadt bis zur Neige genoſſen, und
dann kam er mit leerem Kopf und derangier
ten Finanzen hierher zurück, um eine ältliche
Erbkouſine zu heiraten, die ſchon ſeit der Back
fiſchzeit nach ihm liebäugelte; das war eine
ſchwärmeriſche Anbetung, kein bezauberndes
Glück in der Einſamkeit, aber es paßte
ſich den Verhältniſſen bequem und vorteilhaft
an, es gewährte eine tüchtige Portion Freiheit,
und ſo ließ ſich der Graf in der Staatskutſche
als Bräutigam ſpazieren fahren, ohne viel
über die Folgen des Schrittes nachzudenken.
Das Reſidenzſchloß eben macht die Fantaſie
ſtumm und das Hirn träge.“

„Aber ſelbſt ein ſo kühles, leidenſchafts
loſes Glück ſchienen die Götter zu beneiden.
Mein Großvater mußte es noch erleben, daß
noch einmal, an der Grenze der Jugend, ſein
bereits von dem ſchlichten goldenen Reif um
ſpanntes Herz ſich zu regen begann.

Fortſetzung folgt.)



Amtlicher Teil
Bekanntmachung.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche
im Jahre 1879 hier oder anderwärts ge
boren ſind und ſich hier aufhalten, ſowie
diejenigen, welche ſich ſchon in den beiden
Vorjahren geſtellt, über welche aber eine e
endgültige Entſcheidung durch die Erſatz
behörden noch nicht erfolgt iſt, haben ſich
behufs Aufnahme
Stammrolle in der Zeit vom 15. Januar
bis ſpäteſtens den I. Februar im Büreau
des Unterzeichneten zu melden.

Die nicht hier Geborenen haben den Ge
burts bezw. Lovſungsſchein vorzulegen.

Die Militärpflichtigen, deren Eltern, Vor
münder, Brot und Arbeitsherren, welche dieſe e
Anmeldung unterlaſſen, haben eine Geld u

ſtrafe bis zu 30 Mark zu gewärtigen.
Alnnaburg, den 8. Januar 1898.

Der Gemeinde Vorſteher
Reitzenſtein.

Anzeigen

Eine Wohnung
iſt zu vermiethen

Mühlenstrasse 44.
ol- Mosaik- und Marmor-

Barehente, Wachsnessel
für DTiſchler, in neueſten Muſtern,

G lIüschläufer
u. ſ. w. empfiehlt Max Bucke.

I agdwesten,[c]0-„ccchhcchhhccchhcccchhc h
Walkjackn,

Herren, DAntkerbeinkleider t e

G Unterröcke
in Lama, Barchend und Kalmuck,

lLinder-Mleidchen
70 Pfg. an bis 3 Mk.Strümpfe und Handſchuhe,

Shwals, Kopf-, Ials- und
Paillen Fücher

in reicher Auswahl,
ſchwarze Tändel-, Wirthſchafts-,Küchen- und Kinderſchürzen
in allen Größen, ſowie gute

wollene Strickgarne
in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. C. Geist.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

in die Rekrutirungs

Carl Quehl,
Hervren-Beber ziehen vou 40 bis 35 Mk.

v Mäntel von 12,50 bis 832 Mk
7 Anzüge von bis 33 Mk.

Bunschen- Anzüge von S bis 22 Mk. z 35Knaben 5 von 2 bis ſ(5 Mk. e 35
e e von rnes hen von S,50 bis Mk.Knaben on J bis e2 90 Mr. madonen
Herren Bucoleskcim Mosen

von „75 bis 15 Mk.
Zwrinrnerſosen von 75 bis 4 Mk.

von 2,75 bis 9 Mk.

Leibchenhosen von 1,25 vis 2,75 Mk.
Bamen-Wintenäntel v. 18,50— 25 Mk.

Frauen Plüsch Jacken von 3,50 Mk.
Ein Poſten ältere

acken und Mambtel
bedentend unter Preis.

n
Annaburg

empfehlt zur ganz e billigen ABrreiſen:

Burschen und Kinderhosen
von 4,50 bis 3,50 Mk.

Jacken von 3,50 21 Mk.
95 von 3,25 17 Mk.
99 von 3 10,50 Mk.

Mantel v. 2,50 75 Mk.z von 50 Mt.

a

S de

Die Außer
Von

Herm. Steinbeiss in Annaburg
empfiehlt sich zur

Lieferung und Anfertigung
VonDeyucksachen jeder Art

für den
Gesohäfts- unch Privatgebreauch

in sauberster Ausführung bei billigster Preisstellung.

e ee

See S

W e eeeeeeerreBile
Wer ſchnell geſund werden will, darf keine Medizin mehr nehmen,S ſondern muß das Naturheilverfahren anwenden, dies iſt die einzig

S Nil richtige Krankenbehandlung.
e Das neue Naturheilverfahren. Das beſte Buch dere Knrhemneter Tauſende Kranke verdanken demſelben ihre Wieder

geneſung. Giebt für jede Krankheit genane Kürvorſchrift, lehrt auch
h Kneippkur, Maſſage, Hei lgymnaſtik, Krankenkoſt und Schutz gegen
Krankheiten 2e. In wenig Jahren von 500000 Ziamilien gekauft,
beſter Beweis für deſſen Vorzügtichteit. 1900 Seiten, 250 Abbildungen

15 bunte Tafeln. Preis gebund. Mk. 12,50 oder fl. 7,50. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen und J. Silz Verlag Leipzig.
n Bill Naturheikanſtalk (Schloß Lößnitz) Dresden Zade

beul behandelt jährlich Hunderte von Patienten aller
Art mit beſtem Erfolg Approbierte Aerzte. Platz für 150 Kurgäſte

Profpekte frei durch die Direktion

ne
Flaſche 50 Pf.

empfiehlt

Apotheleen
Annaburg.

Zeit i Peuerung
eggaal S

r el ar uwird ſehr viel geſpart durch die e

ueines Kantoffel Dämpfenrs-
haben in Annaburg bei W. Grahil,

Gumminnterlagen
per Meter 2, 3 und 4 Mk.

empfiehlt Max Bucke.
e

Sophasin jeder e und Preislage,

Bettstellenm
mit und ohue Matratze,

öhr- und Polsterstühle,
ſowie n Koffer,Herren und An Heiſ ſetäſchen

Otto Pahr mann,

Annaburg.
h

e
2 zu haben in der Buchdruckerei dſs. Bl

e e e en WAGroteh's Heublumen- Seite

(System Kneipp) Preis 50 Pfg.
wirkt erfrischend und belebend, demnach

S glättend und verjüngend auf den Teint und
erkrischt u. r das ganze stem.

Grolieh Seil(System e Preis 50
erzeugt weichen, sammtartigen en t und
ist kür die Pflege des Gespiebtes und der
Hände besonders wertvoll. Dieselbe wirkt
auch erfolgreich bei Pusteln und eAnnsaburg 80 Wie anderen Unreinigkeiten der Haut.

8 S TESTS 4 Beide Serfen cignen sich wegen ihres gros-et V sen Gehalts an frischen Heublumen-- undDr. Ocetker's 6 Foenum graecum Extrakt daher ganz be-
sonders zu Bädern nach den Ideen weil.Vargpalver 10 Pfg.

Vanille-Zurker 10 Pfg.
Pfarrer Kneipp.

Postversandt mindestens 6 Stück unfrankirt

PUndding- Pulver 10, 15, 26 Pfg.
Rezepte gratis.

oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme

Jn Annaburg bei Otto Riemann-

oder Vereinsendung,

Zoll- Inhalts Erklärungen

gern genommen Zu haben in Maehen 6
e 60 Pfg. u. 1,20 Mk. in der

Pür Bestellungen genügt 5 Pfg. -Postkarte.

4 Engel Progerie von4 Johann Grolich in Brünn (Mähren).

In Halle a/S. bei O. Kaiser, Drogist4 Herm. Stitz Nachfi. Drogist.

In Anna burg bei
hie Krieger, Apöcheker.

r

Die bekannten großen

S Apfelſinenr wieder eingetroffen bei

Bruno Feohnen,

W Gut gepflegte u
Roth und V eiss-

e 5a Weine
von der bekannten Firma Horhſehtld Co.
in Frankfurt a. M. hat ſtets großes Lager

en Abſendern meiner t niedlichen Witz
karten beſten Dank. v Sp.

und einpfiehlt Otto Riemann

e I e

e

e eh eErdbeergeſchmack,
Himbeergeſchmack,
Mandelgeſchinack,
Chokoladengeſchmack
Vanillegeſchmäck,
Zikronengeſchmack,

à Packet 15 Pfg.

0 Jena

l n

n

Se
e

nernà Pfd. 40 Pfg., e 2 e
e ee Schahen Verein

Donnerſtag den
Janzar, Abends

S Uhr
Versammlung

e im Vereinslokale.
e e J Die Tagesordnung iſt

per Cyeuler bekannt. Um recht zahlreiches
pünktliches Erſcheinen h

Das Kommando.

Statt belwrre Metdung!
Heute Mittag entſchlief ſanft nach

ſehr ſchwerem Leiden unſere geliebte
h älteſte Tochter und Schweſter

7 e cMarie Schumann
im Alter von 17 Jahren.
Dies zeigt allen Verwandten, Freun
den und Bekannten tiefbetrübt an

Pamilie Schumann.
Annabürg, den Jannar 1899

Die Beerdigung findet am Sonnabend

u 3 nnr ge eherr Dieu ar
am 2. Weihnachtsfeiertage verloren wor
den. Gegen Belohnung abzugeben in der
Exped. d. Ztg.

Handel und Verkehr.
Bericht aus der Landwirtſchaftskammer für
die Prov. Sächſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 31. Dezbr. 1898.

Kreis Schweinitz
pro 100 kg Mk.

Weizen 15,30-—15,90
Roggen 14,50Gerſte SHafer
Erbſen 24,00 26,00

Die Mühlen- und Mehlhändler
von Leipzig und Umgegend

notieren per 100 Kilo excl. Sack:
Weizenmehl Nr. 00 25,00-25,50 Mk. Nr. 0

24,50-—-25,00 Mr. Nr. I 21,50--22.00, Nr. II 19,00
19,50 Mk., Weizenſchaalen 9,25——9,75 Mk.
Roggenmehl Nr. 0/I 23,00--24,00 Mk., Nr II

17,00--18,00 Mk., Roggenkleie 10,75-11,50 M.

Markt Kalender.
Schweinem. in Jeſſen.

Kreis Torgau
pro 100 kg Mk.

15,10 16,00
14,20— 14,95

15,30 16,10
18,75 14,75

Fruchtart

18,20

7. Jan.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg,
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